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Tourismus | Der Tourismusgipfel findet am 28. September in Siders statt

Die Finanzierung und 
die Strukturen als Knackpunkte
SITTEN | Zehn Monate nach
der verlorenen Schlacht
um das neue Tourismus-
gesetz kommt nun der
Tourismusgipfel. Die Pro-
blemzonen bleiben die
gleichen. 

Der Tourismusgipfel findet am
28. September 2010 an der HES-
SO Wallis in Siders stat. Zu
 dieser Veranstaltung werden
neben den Tourismusvertre-
tern ebenfalls Akteure der Wal-
liser Wirtschaft, Institutionen,
Behörden und politische Par-
teien eingeladen. Dort soll dann
eine gemeinsame Grundidee
zum Projekt «Tourismus 2015»
erarbeitet werden. Gegen 200
Interessierte werden erwartet. 

Kritiker mit 
ins Boot genommen
Das vom Staatsrat lancierte Pro-
jekt heisst «Tourismus 2015».
Die Projektleitung wurde
einem Steuerungsausschuss an-
vertraut. Der Steuerungsaus-
schuss besteht aus Akteuren
der Tourismusbranche und
wird von Staatsrat Jean-Michel
Cina präsidiert. Cina hat auch
die Kritiker des Tourismusge-
setzes mit in den Steuerungs-
ausschuss genommen. Damit
ist zumindest für spannende
Debatten gesorgt. Immerhin
hat man auch ein gemeinsames
Ziel: neue, moderne und mehr-
heitsfähige Strukturen und
eine solide Finanzierung für
den Walliser Tourismus. 

Drei Arbeitsgruppen wer-
den sich nun mit der Schaffung
einer Gesellschaft für Wallis
Werbung, den Aufbau eines
Tourismusobservatoriums und

mit Überlegungen im Bereich
der Strukturen und des notwen-
digen Finanzbedarfs beschäfti-
gen. Die Gruppe «Strukturen
und Finanzierung» wird prä -
sidiert von Luc Fellay. Der Grup-
pe «Tourismusobservatorium»
steht Dr. Josef Zenhäusern vor
und der Gruppe «Branchen-
übergreifende Gesellschaft für
Wallis Werbung» Dr. Peter Fur-
ger. Vertreter der wichtigsten
Walliser Wirtschaftsbranchen,
der Gemeinden, der Politik und
anderer Institutionen arbeiten
in diesen Arbeitsgruppen mit.
«Diese Organisation erlaubt es,
schrittweise an den als prioritär
angesehenen Punkten zu arbei-
ten und einen Konsens zu fin-
den», ist Staatsrat Cina über-
zeugt. 

Unbestrittene Anliegen 
Nun, Dr. Zenhäusern und Dr.
Furger und ihre Arbeitsgrup-
pen haben im Gegensatz zu Luc
Fellay eine relativ einfache Auf-
gabe gefasst. Das Tourismusob-
servatorium war im gescheiter-
ten Tourismusgesetz unbestrit-
ten. Zu Diskussionen gab es je-
denfalls kaum Anlass. Und dass
man, wie im verworfenen Ge-
setz mit Promo Valais geplant,
das Image des Kantons als Gan-
zes bewerben und vermarkten
soll, bekämpfte auch niemand.
Eine Gesellschaft für Wallis
Werbung, welche den Touris-
mus, die Landwirtschaft und
die traditionellen Wirtschaft
gemeinsam vermarktet, macht
natürlich Sinn. 

Weit schwieriger ist die
Aufgabe für Luc Fellay und sei-
ne Arbeitsgruppe. Dieser gehö-
ren  Francis Dumas, Gemein-

den, André Guinnard, Paraho-
tellerie, Daniel Luggen, Touris-
musdestinationen, François
Seppey,  Kantonsverwaltung,
Herbert Volken, Wallis Touris-
mus, Hervé Fournier, Wirt-
schaftsantenne Valais Ro-
mand, Fernand Nanchen, Mit-
glied STA Tourismus 2015, Ger-
man Eyer, Mitglied STA
Tourismus 2015, und Jean-Ma-
rie Fournier, Mitglied STA Tou-
rismus 2015, an. Der  ehemali-
ge Korpskommandant und
heutige Gemeindepräsident
von Champéry ist als früherer
Chef Heer ja kampferprobt.

Welche Strukturen
braucht es?
Denn die Schaffung von Touris-
musregionen sorgte bereits vor
einem Jahr für heisse Köpfe
und hitzige Debatten.
Alle betonen zwar immer wie-
der, dass man die Kräfte bün-
deln muss. Das Gesetz sah die
Schaffung von nur noch acht 
bis zwölf Tourismusregionen 
vor. Jede Destination sollte eine
 kritische Mindestgrösse von
700000 kommerzielle Logier-
nächte haben, internationale
Bekanntheit haben und 
über ein Budget von fünf 
Millionen Franken verfügen.
Diese (zu) strikten Strukturvor-
gaben haben ebenfalls zum
Scheitern des Gesetzes beige-
tragen. 

Gescheitert ist die Vorlage
aber an der Finanzierung. Das
Gesetz hätte dem Tourismus
mehr  Geld gebracht. Die finan-
ziellen Mittel wären von heute
55 Millionen auf über 80 Millio-
nen Franken gestiegen. Die Tou-
rismusbeherbergungstaxe

(TFT) hätte allein 40 Millionen
Franken bringen sollen. Doch
die TFT hatte vor dem Volk
nicht den Hauch einer Chance.
Die wichtigste Frage bleibt des-
halb: Wie kann man dem Walli-
ser Tourismus mehr Mittel zur
Verfügung stellen und wer be-
zahlt? Erste Ergebnisse der Ar-
beitsgruppen sollen bereits am
Tourismusgipfel präsentiert
werden. Innerhalb eines Jahres
müssen sie der Regierung ihre
Vorschläge präsentieren. hbi

Am Tourismusgipfel soll die Zukunft des Walliser Tourismus, insbesondere die Finanzierung und
auch neue Strukturen, diskutiert werden. FOTO WB

Ein Zehner-Gremium soll das Tourismusgesetz neu aufgleisen.
Der sogenannte Steuerungsausschuss wird präsidiert von
Staatsrat Jean-Michel Cina. Weiter gehören ihm an: Jean-Marie
Fournier, Vizepräsident von Téléveysonnaz, German Eyer,
Grossrat und Wortführer der Gegner des Tourismusgesetzes
im Oberwallis, Edmond Perruchoud, Sekretär eines Referen-
dumskomitees des Tourismusgesetzes, Luc Fellay, Gemeinde-
präsident von Champéry, Fernand Nanchen, Präsident der aus-
serparlamentarischen Kommission zum Vorentwurf des Tou-
rismusgesetzes, Jean-Albert Ferrez, Zweiter Vizepräsident des
Grossen Rates, Peter Furger, Berater im Tourismussektor, Josef
Zenhäusern, Fachmann der Tourismusindustrie.   

Die Vordenker des neuen Gesetzes

Innovation | Zwei nationale Solarpreise für Lauber IWISA

Pioniere in der Solarenergienutzung
NATERS/ZERMATT | Die Lau-
ber IWISA AG gewinnt
mit den Prestigebauten
Monte-Rosa-Hütte und
Restaurant Matterhorn
Glacier Paradise in
 Sachen Energieeffizienz
gleich zwei nationale
 Solarpreise. 

THOMAS RIEDER

Die Schweizer Solarpreise 2010
werden heute durch die «Solar
Agentur Schweiz» anlässlich
der Fachmesse «Bauen&Moder-
nisieren» im Zürcher Messe-
zentrum vergeben. Die
Oberwalliser holen gleich zwei
der vier vergebenen Preise in
der Kategorie «Gebäude-Neu-
bauten». Ausgezeichnet werden
ihre innovativen Energiekon-
zepte im garstigen Hochge-
birgsklima der Zermatter
Bergwelt.

Solar-Restaurant 
bei minus 30 Grad
Zusammen mit den Zermatt
Bergbahnen wurde das Restau-
rant Glacier Paradise auf dem
Kleinen Matterhorn als ganz-
heitliches System geplant und
gebaut. Bauherrschaft und Aus-
rüster sprechen davon, dass Ge-
bäudehülle, -struktur und

-technik sorgfältig aufeinander
abgestimmt wurden. Das half
die Energieeffizienz steigern
«ähnlich wie bei einem Hybrid-
auto, bei dem Elektromotor,
Benzinmotor und Batterie kom-
biniert werden», so Matthias
Sulzer, Geschäftsleiter von Lau-
ber IWISA. Die Fassade wurde
zur hybriden Solarnutzung ent-
wickelt, die sowohl elektrische
als auch thermische Energie ge-
winnt und eine gute passive So-
larnutzung ermöglicht. Mit
dem Gebäude auf 3880 mü.M.
habe man bewiesen, dass über-
all im Land wirkungsvolle Sola-
rarchitektur praktiziert werden
könne, lobt auch die Jury das
Projekt als Minergie-P-Vorbild.
Die 22-kWp-PV-Anlage an der
Südfassade erzeugt rund einen
Drittel des Gesamtenergiebe-
darfs von 39000 kWh/a inklu-
sive ökologischer Kläranlage.
Zur hohen Energieeffizienz tra-
gen bei Temperaturen von –30
Grad und Windgeschwindigkei-
ten von 250 km/h auch die 52-
cm-Wärmedämmung sowie die
Dreifachverglasung bei.

Hohe Energieautarkie
Die neue SAC-Monte-Rosa-
Hütte wurde in den vergange-
nen Monaten schon verschie-

dentlich als innovatives Baumo-
dell gepriesen. Lauber IWISA
unterstützte die Realisierung
durch die ETH Zürich
 zusammen mit anderen Part-
nern in Sachen Energie- 
und Gebäudetechnik und er-
reichte letztlich einen Energie-
Selbstversorgungsgrad von 
70 Prozent. 

Angetreten war die ETHZ
mit der Zielsetzung, «eine Berg-
hütte der Zukunft mit 90 Pro-
zent Energieautarkie zu
erreichen». Bezüglich Architek-
tur, Ästhetik, Natur-, Umwelt-
und Gewässerschutz wurden

die Ziele optimal, die energeti-
schen Ziele fast erreicht. 

Europäisch dabei
Die Solar Agentur Schweiz 
vergibt die Solarpreise seit
1991. Bei der diesjährigen 20.
Auflage werden insgesamt 17
Personen, Institutionen, Ge-
bäude und Anlagen ausgezeich-
net. Erstmals werden heuer
Preise in der Höhe von 100000
Franken für PlusEnergieBauten
(PEB) verliehen. 

Die nationalen Sieger
können sich in einer zweiten
Runde an einem europäischen

Solarpreis-Ausschreiben beteili-
gen. Lauber IWISA will auch
diese Möglichkeit wahrneh-
men, sich in der Fachbranche
zu präsentieren.

«Wir stehen 
für Energieeffizienz»
«Wir sind stolz auf die uns zu-
gesprochenen Anerkennun-
gen», sagt Matthias Sulzer. Sie
seien die Krönung eines Weges,
den Lauber IWISA gehe, seit So-
larenergie in Gebäuden einge-
setzt werde. Sulzer erinnert in
diesem Zusammenhang daran,
dass Lauber IWISA vor zwölf

Jahren das erste Minergiege-
bäude im Wallis und später
auch das erste Minergie-P-Haus
(das Elektrizitätswerk Zermatt)
mit der entsprechenden Gebäu-
detechnik ausrüstete. «Wir
 stehen damit für Energieeffi-
zienz», so Sulzer. Die Entwick-
lung Richtung möglichst hoher
energetischer Selbstversorgung
wird in den kommenden Jah-
ren weitere rasante Fortschritte
machen. Für Lauber IWISA ist
klar, dass sich die Sonnenstube
Wallis für die Solarnutzung
sehr gut eignet. Das gilt es zu
nutzen.

Die Lauber IWISA gewann mit der Monte-Rosa-Hütte (links) und dem Restaurant Glacier Paradise zwei Preise. FOTO ZVG
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